
Tritt aus Giftdeponie doch Seveso-Dioxin aus? 
Jetzt Schwebstoffe analysiert: Belastung des Oberflächenwassers in Ils um Faktor zwölf gegenüber Vorjahren gestiegen 
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Münchehagen. Der von Bürgerinitiati­
ven, BUND und Bürgerbüro Müncheha­
gen behauptete Austrag von Seveso-Di­
oxin (2378-T.C.D.D.) aus der stillgeleg­
ten Giftmülldepionie Münchehagen hat 
sich nach deren Darstellung bewahrhei­
tet: Nach Analyse von Schwebteilchen 
in Oberflächenwasser, das in die 11s ge­
pumpt wird, sollen nach Ergebnissen 
des Instituts "FGS inter control" (Wis­
mar) vom 4. Juni 14,5 Nanogramm pro 
Kilogramm (ng / kg) Trockensubstanz 
des Ultra-Gifts gemessen worden sein. 
Bisher haben Untersuchungsergebnisse 
von Sandbestandteilen aus sogenannten 
Sedimentfallen bei drei ng/kg (1995) 
und 1,2 ng / kg 1996 gelegen. 

Der um den Faktor zwölf höhere aktu­
elle Wert des Seveso-Doxins kam durch 
den Einsatz einer Zentrifuge zutage, die 
ausschließlich Schwebteilchen aus den 
Wasserproben absonderte, an denen sich 
auch das Seveso-Dioxin anlagert. 

Die Bürgerinitiative "Stoppt den Gift- . 
müll" hatte im Februar 1995 eine Sedi­
mentprobe aus dem Stapelteich-Nord 
analysieren lassen. Ergebnis: 72 ng /.kg 
Seveso-Dioxin. Wie berichtet, wurden 
im Herbst 1985 in einer Ölphase des 
Polders II der GSM-Neudeponie die 
weltweit höchste Konzentration des Se­
veso-Dioxins von 1,125 Millionen Nano­
gramm pro Liter gemessen. 

Wie Jörg Prante vom Staatlichen Amt 
für Wasser und Abfall (StAWA) S\llin­
gen bestätigte, hatte das Staatliche Um­
weltamt (StUA) Minden Proben ent­
nommen aus der 11s oöerhalb der Depo­
nie, aus Filter-Rückspülwasser und aus 
dem Oberflächen wasser der Stapeltei­
ehe Nord und Süd. Prante hält die Er­
gebnisse für normal und vergleichbar 
mit denen in den Vorjahren. Dabei be­
zog er sich nicht auf das Seveso-Dioxin. 
(Diese Werte seien an andere Behörden 
verschickt worden und "liegen nicht 

mehr vor".) Prante be­
zog sich vielmehr auf 
den Durchschnittswert 
von Dioxin-Gruppen, 
die bisher bei weit we­
niger als 100 ng / kg 
gelegen hätten. 

Der Durchschnitts­
wert der aktuellen 
Messung liegt bei 53 ng 
/ kg. Nach Angaben 
des Bügerbüros wur­
den 1995 nur 19,9 und 
1996 ein auf 21,45 ng / 
kg gestiegener Wert ge­
messen. Immerhin habe 
sich der jetzige Wert 
gegenüber den Vorjah­
ren mehr als verdop­
pelt, meint Heinrich 
Bredemeier, der eine 

. "normale Lage" des­
halb nicht gelten lassen 
will, weil Dr. Detlev 
Appel vom Büro "Pan 
Geo" (Hannover) und 
Heidelore Fiedler sei­
nerzeit aus der Univer­
sität Bayreuth erklär­
ten, der Normalwert 
mit zwei bis vier Nano­
gramm in der 11s ober~ 
halb der Deponie sei 

. auch unterhalb des 
Flüßchens anzustre-
ben. 

Prante sagte' weiter, 
im übrigen habe das 
StUA Minden nicht ge­
nügend Schwebteil­
Material zur Bestim­
mung von Dioxin­
Gruppen erhalten. Wie 
es demgegenüber aus 
vertraulichen Quellen 
hieß, hätten sich durch 
längere Filterung von 
Wasser'aus bei den Sta-

I ' • Probe 3 nur Schwebtejlchen 

Grafik des Bürgerbüros Münchehagen: Der linke Block (von1995) 
weist drei Nanogramm Trockensubstanz 2378-T.C.D.D.-Seveso-Di­
oxin je Kilogramm in Sedimentproben auf. Der mittlere (von 1996) 
nur 1,2. Diese Daten stützt das Bürgerbüro auf Jahresberichte des 
Niedersächsischen landesamtes für Ökologie (Hildesheim). Rechts 
der um den Faktor zwölf angewachsene Wert mit 14,5 Nanogramm 
I Kilogramm Seveso-Dioxin. Der Wert ist das Ergebnis einer neuen 
Probenahme von Schwebeteilchen im Oberflächenwasser der Sta­
pelteiche Nord und Süd, von denen die Mengen über den Randgra­
ben i.n die IIs geleitet werden. Grafik: Bredemeier I bb 

pelteichen am Einlaß in den Deponie­
Randgraben ausreichende Bestim­
mungsmengen für die Analysen ergeben. 

Das Bürgerbüro Münchehagen bewer­
tet den Dioxin-Austrag als Folge unzu­
reichender Wasserhaltung. Für Brede­
meier handelt es sich im Gegensatz zu 
den bisherigen Darstellungen der Be­
hörden nicht um mit Dioxinen behaftete 
Stäube aus der Betriebszeit der Depo­
nie. Vielmehr könne es sich um früher 
eingelagerte Destillationsrückstände . 
der Firma Rhöne Poulence (Frankreich) 
handeln und möglicherweise um Ladun­
gen aus Seveso, interpretiert Bredemei­
er, der gerade hinsichtlich der . von der 
SPD-Landesregierung noch nicht be­
schlossenen zeitnahen. Deponiesiche­
rung Handlungsbedarf zur Gefahrenab­
wehr sieht; denn Dioxin-Austräge mit­
tels Schwebeteilchen über den Wasser­
pfad seien nun nachgewiesen . 

Rehburg-Loccums Stadtdirektor Die­
ter Hüsemann sagte, bevor er sich dazu 
äußere, müsse er alle Ergebnisse vorli~-. 
gen haben. Zu einer Stellungnahme war 
Dr. Appel gestern nicht erreichbar. Der 
Gutachter von "Pan Geo" ist federfüh­
rend für die Risikoabschätzung der von 
der Deponie ausgehenden Gefahren. 
Klingelhöfer vom Umweltministerium 
sagte, ihm würden die Ergebnisse nicht 
vorliegen und verWies auf die Presse­
stelle und Bezirksregierung. 

Der Leiter des Staatlichen Amts für 
Wasser und Abfall Sulihgen, Harro Ke­
bel, bedauerte, er müsse erst prüfen, ob 
die Ergebnisi'e überhaupt vorliegen, 
weil täglich hunderte von Analyse-Re­
sultaten in seinem Hause verteilt wür­
den. Kebel ist Vorsitzender des Arbeits­
sicherheitsausschusses, der gestern auf 
der Sonderabfalldeponie Münchehagen 
tagte. Der Sachbearbeiter im Landes­
amt für Ökologie in Sachen Deponie 
Münchehagen, Dr. Uwe Kallert, war zu 
einer Stellungnahme gestern ebenfalls 
telefonisch nicht erreiehbar, 


